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64 Rom unter Kaiſern ( 31 vor Chr . — 476 nach Chr . ) .

1. Gallien ( mit Spanien und Britannien ) , 2. Italien ( mit Afrika ) ,
3. Illyricum ( mit Thracien , Macedonien und Griechenland ) , 4. Orient .

Er ſelbſt reſidierte als Auguſtus des Oſtens in Nikomedien , wo

ſein Hof auf orientaliſche Weiſe eingerichtet war , während ſein Freund
Maximinian , den er zum Mitregenten angenommen hatte , als Auguſtus
Italien beherrſchte ; die beiden übrigen Reichsteile verwaltete je ein Cäſar

Unnterkaiſer ) . Nach zwanzigjähriger Regierung legte Diocletian zu

S

Nikomedien freiwillig die Regierung nieder und beredete ſeinen Freund
Maximinian zu Mailand dasſelbe zu thun . Fortan lebte er auf ſeiner
Villa bei Salona in Dalmatien mit Landbau beſchäftigt . — In Diocletians

Regierung fällt die letzte , aber heftigſte Chriſtenverfolgung .
Unter ſeinem Nachfolger

§ 36 . Conſtantin dem Großen ( 312 —337 ) ,

der ſich nach harten Kämpfen mit ſeinen Mitregenten endlich die Allein —

herrſchaft über das ganze römiſche Reich errang , gelangte das Chriſten —
tum zum Sieg über das Heidentum , da es von Conſtantin i . J . 324

zur Staatsreligion erhoben wurde . Zugleich verlegte er ſeine Reſidenz
von dem „heidniſchen “ Rom nach Byzanz , das nach ihm Konſtantinopel
benannt wurde . Er berief auch zur Entſcheidung eines Kirche und Staat

tief erſchütternden Lehrſtreites die erſte allgemeine Kirchenverſamm —
lung nach Nicäa ( in Kleinaſien ) , auf welcher das nicäniſche Glaubens —
bekenntnis feſtgeſtellt wurde . — Die ſchon von Diocletian in Angriff
genommene neue Hof - und Staatsordnung ( nach byzantiniſchem Muſter )
wurde von Conſtantin vollendet . Nach ſeinem Tode ( 337 ) führten ſeine
drei Söhne blutige Kriege um die Herrſchaft ; einer derſelben , Conſtantius ,
vereinigte 353 noch einmal das ganze Reich .

Ihm folgte Julianus ( 361 —363 ) , von den Chriſten Apoſtata
( d. i . der Abtrünnige ) genannt , weil er als geiſtvoller Anhänger der
alten Philoſophen den erfolgloſen Verſuch machte , das Heidentum neu

zu beleben und an die Stelle des Chriſtentums zu ſetzen . Er fiel nach
einer kaum zweijährigen Regierung im Kampf gegen die Neuperſer .

Nach ihm herrſchten wieder chriſtliche Kaiſer und zwar zuerſt Jovianus
und Valentinian I . , darauf deſſen Bruder Valens (364—-878) .

Unter der Regierung des letzteren begann die ſogenannte Völker —

wanderung , durch welche die germaniſchen Völker die Herren von

ganz Weſteuropa wurden . Der Anfang dieſer Völkerwanderung ging von

Oſten aus . Es brachen nämlich im J . 375 die Hunnen , ein mongoliſcher
Volksſtamm , aus den ſkythiſchen Steppenländern zwiſchen dem kaſpiſchen
und ſchwarzen Meere hervor und verdrängten die Oſtgoten , die am
Nordrand des ſchwarzen Meeres ſaßen . Dieſe warfen ſich auf die Weſt —
goten ( an der Donau ) , welche darauf von Kaiſer Valens Sitze in den

Hämusländern erhielten . Weil ſie aber hier von den römiſchen Statthaltern
grauſam und treulos behandelt wurden , ſo erhoben ſie einen Aufſtand
gegen die römiſche Herrſchaft . Kaiſer Valens zog ſelbſt gegen ſie in den

Kampf , wurde aber in der Schlacht bei Adrianopel ( 378 ) geſchlagen
und getötet . Doch gelang es ſeinem Nachfolger
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